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me1lnt, Clie „Liberalen” Uun: „Katholiken hne FRAGENAttribut“ AUS der Kirche auswandern? Warum
erwarte Allen, dass sich gerade diese Gruppen o  ® Hoff, Gregor Marıa Hg.) Endlich! | eben
Immer Cdas „sentire CUu ecclesia” halten, un Uberleben (Salzburger Hochschulwo-
während andere fröhlich exkommunizieren, hen Tyrolia Verlag, Innsbruck-Wıen
eın chisma durchführen un: dann alle Ciffa- 2010 (196, C AÄAAA/ AbD.) Uuro 21,00 A)/
mileren können? [)ass Allen VOT eiInem „heißen ( HF 31,90 ISBEN Y/8-3-/70272-3103-3
Eisen“ kneift, cehe ich ın der wen1g überzeugen- e Salzburger Hochschulwochen des Jahres
de Ablehnung der Frauen als Irend Denn Cdie 2010 sind wieder als Publikation des Tyrolia-
rage der Stellung der Tau 1st ın jedem eil des Verlags nachzulesen. Ihema: e Endlichkeit
Buches Subthema. Wır sollten uUu1$s nicht darauf menschlichen Lebens, Cdie tTenzen der uüter,
verlassen, dass Frauen, wWw1IE üblich, vorders- Cdie Ängste un: Hoffnungen, Cdie mıt uUuNseTeT

(ler YON! ungemeln viel eisten, un: sich dann cCONdiHON humadine verbunden sind Namhbhaf-
VOo  3 Kardinälen bevormunden lassen mussen, ReferentInnen, überwiegend AUS Deutsch-
Cdie sich wieder ın langen Schleppen gefallen. land, haben sich profunde Gedanken gemacht

Uun: sich Cdie Erschliefßsung eiInNnes überausMir scheint, dass das ctille Schisma, miıt dem
WIr leben, sich ın eın Ooffenes entwickeln wird, anspruchsvollen Uun: drängenden Problems

bemüht: BEOw.: (Jesine Schwan, Clie Präsidentin
WEEI111 sich weiterhin 11UT 1n€e Richtung ın der der Humaoldt-Viadrina Schooal of (j0Overnance
Kirche episkopal Uun: kurlal vertirefen wIsSsen ın Berlin, mıt ihrem Eröffnungsvortrag ‚Leben
darf. YOLZ aller Klärung Uun: Anerkennung angesichts der Endlichkeit”. der der Uunste-
der Macht- Uun: Entscheidungsstrukturen ın Theologe Uun: Philosoph KTaus Müller,
der Kkatholischen Kirche, 1st ın Zukunft damit der ın selnen Vorlesungen „Bleiben wollen,
noch nichts Denn VW1S 1st eın be- gehen MUÜUSSEN und Vo Glück der Endlichheit“
stimmendes un: normierendes Ämt, WE einen fast schon schwindelerregenden Bogen
niemand mehr zuhört un: 11UT auf eigene VOo  3 Gegenwartsdiagnose, biblischen Uun: phi-

losophischen Aspekten bis hin einem PIä-Welse gehorcht. [)as haben Cdie ‚evangelikalen
Katholiken“ ce1t Jahren vorgelebt. Miır scheint, doyer der Wiederentdeckung der ATS moriendi

Spannt. Ke]l solch we1lt ausholenden gelstesge-dass derzeit andere Gruppen sich dieses Kel-
spiel Herzen nehmen, Uun: auf ebenso e1igen- schichtlichen Auslotungen LUL Cdie Lektüre der

Vorlesung des Okonomen Kainmer Hank ohl:willige Welse AıNLwOrtien werden. Ich tejle Cdie en Lob auf Cdie Endlichkeit kreist Cdie Er-
Zukunftsyvision Allens, ber dazu musste der fahrung der Knappheit VOo  3 Guütern, Cdie uUu1$s

sogenannte „evangelikale Katholizismus“ YST YST aufgrund ihrer Knappheit das Kewusst-
wirklich Kkatholisch werden: ‚e et  n bedeutet se1in der Kostbarkeit geben. DIie Öökonomische
iImmer, Cdie anderen uch Logik wird auf diese VWelse „gnaden-los”: Erst
Innshruck KOoman Siehenrock WEI111 1waASs selinen Preis hat, manchmal einen

unerschwinglichen, dann gehen WIr damıit acht-
e Lektüre INaS hier weiterfüh-

renden Fragen Anregungen geben: Was heißt
Cdas für Clie erwartende Knappheit VOo  3 Kes-
SOLUTCECTIN ın der Zukunft? Und überhaupt für Cdie
ede VOo  3 (‚ottes Gnade, Cdie bedingungslos
UMSONSLT gibt?

kınen kulturgeschichtlichen Rundflug
macht Johannes Fried miıt selinem Beıltrag über
„Endzeit und Wissenschaft”, Marıcn WEeissen-Besprechungen berger-Eibl nımmt Cdas InnovationspotenzialDer Eingang der Rezensionen annn nıiıcht gesondert der Technik- un: Arbeitswelt ın den Blick, un:bestätigt werden. [DIie Korrekturen werden VOI1 der

Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges Sigrid Rettenhacher macht sich Gedanken über
ist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der Cdas „ Uberleben der Kirche 11 Anerkennen ihrer
Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die eigenen Endlichkeit”. Allesamt SaIlZ gute VOTr-
Verlage ZWEeI Belege. trage, wenngleich einem doch vieles bekannt
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meint, die „Liberalen“ und „Katholiken ohne 
Attribut“ aus der Kirche auswandern? Warum 
erwartet Allen, dass sich gerade diese Gruppen 
immer an das „sentire cum ecclesia“ halten, 
während andere fröhlich exkommunizieren, 
ein Schisma durchführen und dann alle diffa-
mieren können? Dass Allen vor einem „heißen 
Eisen“ kneift, sehe ich in der wenig überzeugen-
de Ablehnung der Frauen als Trend. Denn die 
Frage der Stellung der Frau ist in jedem Teil des 
Buches Subthema. Wir sollten uns nicht darauf 
verlassen, dass Frauen, wie üblich, an vorders-
ter Front ungemein viel leisten, und sich dann 
von Kardinälen bevormunden lassen müssen, 
die sich wieder in langen Schleppen gefallen. 
Mir scheint, dass das stille Schisma, mit dem 
wir leben, sich in ein offenes entwickeln wird, 
wenn sich weiterhin nur eine Richtung in der 
Kirche episkopal und kurial vertreten wissen 
darf. Trotz aller Klärung und Anerkennung 
der Macht- und Entscheidungsstrukturen in 
der katholischen Kirche, ist in Zukunft damit 
noch nichts gewonnen. Denn was ist ein be-
stimmendes und normierendes Amt, wenn 
niemand mehr zuhört und nur auf eigene 
Weise gehorcht. Das haben die „evangelikalen 
Katholiken“ seit Jahren vorgelebt. Mir scheint, 
dass derzeit andere Gruppen sich dieses Bei-
spiel zu Herzen nehmen, und auf ebenso eigen-
willige Weise antworten werden. Ich teile die 
Zukunftsvision Allens, aber dazu müsste der 
sogenannte „evangelikale Katholizismus“ erst 
wirklich katholisch werden: „et – et“ bedeutet 
immer, die anderen auch.
Innsbruck	 Roman A. Siebenrock
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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

Aktuelle Fragen

◆ Hoff, Gregor Maria (Hg.): Endlich! Leben 
und Überleben (Salzburger Hochschulwo­
chen 2010). Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 
2010. (196, 2 s/w Abb.) Pb. Euro 21,00 (D, A) /  
CHF 31,90. ISBN 978-3-7022-3103-3.

Die Salzburger Hochschulwochen des Jahres 
2010 sind wieder als Publikation des Tyrolia-
Verlags nachzulesen. Thema: Die Endlichkeit 
menschlichen Lebens, die Grenzen der Güter, 
die Ängste und Hoffnungen, die mit unserer 
condition humaine verbunden sind. Namhaf-
te ReferentInnen, überwiegend aus Deutsch-
land, haben sich profunde Gedanken gemacht 
und sich um die Erschließung eines überaus 
anspruchsvollen und drängenden Problems 
bemüht: Etwa Gesine Schwan, die Präsidentin 
der Humoldt-Viadrina School of Governance 
in Berlin, mit ihrem Eröffnungsvortrag „Leben 
angesichts der Endlichkeit“. Oder der Münste-
raner Theologe und Philosoph Klaus Müller, 
der in seinen Vorlesungen zu „Bleiben wollen, 
gehen müssen – und vom Glück der Endlichheit“ 
einen fast schon schwindelerregenden Bogen 
von Gegenwartsdiagnose, biblischen und phi-
losophischen Aspekten bis hin zu einem Plä-
doyer der Wiederentdeckung der ars moriendi 
spannt. Bei solch weit ausholenden geistesge-
schichtlichen Auslotungen tut die Lektüre der 
Vorlesung des Ökonomen Rainer Hank wohl: 
Sein Lob auf die Endlichkeit kreist um die Er-
fahrung der Knappheit von Gütern, die uns 
erst aufgrund ihrer Knappheit das Bewusst-
sein der Kostbarkeit geben. Die ökonomische 
Logik wird auf diese Weise „gnaden-los“: Erst 
wenn etwas seinen Preis hat, manchmal einen 
unerschwinglichen, dann gehen wir damit acht-
samer um. Die Lektüre mag hier zu weiterfüh-
renden Fragen Anregungen geben: Was heißt 
das für die zu erwartende Knappheit von Res-
sourcen in der Zukunft? Und überhaupt für die 
Rede von Gottes Gnade, die es bedingungslos 
umsonst gibt?

Einen kulturgeschichtlichen Rundflug 
macht Johannes Fried mit seinem Beitrag über 
„Endzeit und Wissenschaft“, Marion Weissen-
berger-Eibl nimmt das Innovationspotenzial 
der Technik- und Arbeitswelt in den Blick, und 
Sigrid Rettenbacher macht sich Gedanken über 
das „Überleben der Kirche im Anerkennen ihrer 
eigenen Endlichkeit“. Allesamt ganz gute Vor-
träge, wenngleich einem doch vieles bekannt 
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erscheint. (JEWISS: gibt unendlich viel mehr auf Cdie Sehnsucht ihres erzens hören Uun:
JL Uun: cschreiben über Cdie Endlichkeit, ihr folgen oft ın zunehmender Distanz zu

das Leben Uun: Überleben, als 1n€e Och- christlichen Glauben Uun: ZUr! Kirche.
schulwoche bieten kann: über Jene ber- [Das Buch VOo  3 Ihomas Philipp sucht nach
Millionen VOo  3 Menschen, Cdie auf Cdieser Welt 1n Möglichkeiten, den christlichen Glauben ın
Wahrheit nicht mehr leben, sondern 11UT mehr Verbindung miıt Innerer Erfahrung Uun: PSY-
„überleben‘, der über Cdie Leben Uun: chotherapeutischer Sensibilität erschliefßen.
selner Endlichkeit Gescheiterten un: erzwel- Man merkt dem UflOor . WIE 1n€e ANSC-
felten. SO 1st uch der Band celbst miıt selinem EsSSCIIE Sprache ringt, Cdie cehr individuell 1st,
Ihema Ausdruck einer unvermeidlich celbst- mal e{[waAS „betulich” wirkt, dann ber wieder
referentiellen Begrenztheit. Eın endlicher Blick kraftvolle Bilder findet, Cdie Aussagen des christ-
auf Clie Endlichkeit des Lebens. lichen Glaubens erfahrungsnah auf den Punkt
LiINZ Franz Gruber bringen. DIie Innere un: srofße Stärke des

Buches liegt darin, WIE einen Zugang zu

dreieinen ott erschliefßt. e Wege der Inne-
1E Erfahrung, Lebendigkeit Uun: Authentizität+ Philipp, Thomas: VWıe heute glauben?

Christsern im 21 Jahrhundert. Herder Ver-
sind dem christlichen Glauben heilig: ın den
Erfahrungen des (Je1lstes Gottes, selner lebens-1ag, Freiburg ı Br-Basel-Wıen 2010 (198,

C AÄAAA/ AbD.) Geb Uuro 17,95 (D) uro 18,50
cschafftenden raft. [ese Erfahrung wird jedoch
rückgebunden das Wort, den Anspruch,(A) ( HF 27,50 ISBN Y /8-3-451-37273458-5 der 1mm des anderen Menschen N-

Derzeit 1st viel VO  3 der Kirchenkrise, VOo  3 einer kommt. Im konkreten Menschen ESUS VOo  3

Glaubens-, Ja Gjotteskrise Cdie ede Kardinal Nazareth begegnet ın diesem unverstellt
Kasper hat ın selner Kritik den Reformfor- Cdas Geheimnis (‚ottes. Der Mensch braucht Cdas
derungen des Theologen-Memorandums auf gute Wort des Anderen: Israel erfährt dieses
Cdie Notwendigkeit einer „Glaubenserneuerung” Wort als Zuspruch un: degen, zugleich als He-
verwlesen, Cdie „ der Wurzel“ ANSEIZE Uun: rausforderung Uun: Gebot 7779 Der Mensch

sehnt sich nach solchem Wort, das ihm se1INe„zukunftsträchtige Phantasie“ entwickle,
den Glauben weiterzugeben un: 1TICU prasen- Wahrheit zeigt, ih herausfordert, VOorT allem
t1eren (FAZ, (06.072 201 1) och WIE kann solche ber Cdas ih ANNIMMET uch noch ın Scheitern
„Phantasie” aussehen? Den Glauben 1mm Blick Uun: Leiden. In dem wahrhaft menschlichen
auf heutige Erfahrungswelten 1ICU JL, ESUS VOo  3 Nazareth begegnet „eInNe radikale
birgt das Risiko des Ungewohnten Uun: des Un- Hingabe, 1n€e Öffnung Uun: Liebe, Cdie über alle
orthodoxen, erfordert 1n€e 1ICUE Sprache Uun: rTenzen hinausgeht” (92) Uun: Cdie gerade dar-
einen Zugang zu christlichen Glauben, der ın ın göttlich Ist: „Gott kann durch Cdas Geschöpf
der eigenen Biografie durchlebt 1st [)as Buch euchten.“ Hıer wird Cdie Liebe (‚ottes erfahrbar,
VOo  3 Ihomas Philipp stellt einen solchen Ent- zugleich Cdie tiefste Sehnsucht des Menschen:
wurf dar, der MIr uch dort anregend erscheint, eın bedingungsloses „Ja  n zu Menschen, Cdas

ich Clie Schlussfolgerungen nicht teile SeE1INE Schattenseiten ın keiner Welse verdrängt,
Der BKerner Studentenseelsorger Ihomas sondern miıt einer größeren, unbedingten Hın-

Philipp bewegt sich der (ırenze VOo  3 Jau- gabe beantwortet.
ben Uun: Psychotherapie Uun: sucht Wege, ın Der erhabene, unbegreiflich bleibende Gott,
einer erfahrungsnahen Sprache einen Zugang auf den Cdie Sehnsucht des Menschen sich rich-
zu christlichen Glauben eröfinen. e tel, erschliefst sich auf WEe] egen, Cdie nicht
Stärke des Buches liegt 1mm J1  J1 Kontakt Zur werden dürfen: ın der Erfahrung des

(Jelstes 1m Innersten des Menschen Uun: ın derInneren Erfahrung des Menschen. In den Spiel-
arten der Psychotherapie, der Lebenshilfe Uun: Begegnung mıt Christus, Cdie auf den notleiden-
esoterischer Suchbewegungen spielt Cdas HO- den Anderen verwelst 25,40 „LJas Wort,
1E auf diese Innere Erfahrung ın der religlö- Cdas VOo Gegenüber kommt, hat Cdas gleiche
SEIN] Landschaft heute 1n€e zentrale Rolle Eıne Gjewicht WIE Cdie Erfahrung VO  3 Lebendigkeit,
grofße ahl VO  3 Menschen sucht nach Innerer Kreativital Uun: Kindschaft, Cdie jeden Menschen
Befreiung un: nach einem echten, „lebendigen VO  3 Innen formen. Elner Zur Esoterik nelgen-
Leben Jenseılts VO  3 Konventionen Uun: gesell- den e1t INaS überraschen, dass Clie C'hristen ın
cschaftlichen kErwartungen. N1e versuchen dabe] der Außenwelt 1n€e ebenso grofße Bedeutung
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erscheint. Gewiss: es gibt unendlich viel mehr 
zu sagen und zu schreiben über die Endlichkeit, 
das Leben und Überleben, als es eine Hoch-
schulwoche bieten kann: Z. B. über jene Aber-
Millionen von Menschen, die auf dieser Welt in 
Wahrheit nicht mehr leben, sondern nur mehr 
„überleben“, oder über die am Leben und an 
seiner Endlichkeit Gescheiterten und Verzwei-
felten. So ist auch der Band selbst mit seinem 
Thema Ausdruck einer unvermeidlich selbst-
referentiellen Begrenztheit. Ein endlicher Blick 
auf die Endlichkeit des Lebens.
Linz	 Franz Gruber

◆ Philipp, Thomas: Wie heute glauben? 
Christsein im 21. Jahrhundert. Herder Ver­
lag, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2010. (198, 
s/w Abb.) Geb. Euro 17,95 (D) / Euro 18,50 
(A) / CHF 27,50. ISBN 978-3-451-32348-5.

Derzeit ist viel von der Kirchenkrise, von einer 
Glaubens-, ja Gotteskrise die Rede. Kardinal 
Kasper hat in seiner Kritik an den Reformfor-
derungen des Theologen-Memorandums auf 
die Notwendigkeit einer „Glaubenserneuerung“ 
verwiesen, die „an der Wurzel“ ansetze und 
„zukunftsträchtige Phantasie“ entwickle, um 
den Glauben weiterzugeben und neu zu präsen-
tieren (FAZ, 06.02.2011). Doch wie kann solche 
„Phantasie“ aussehen? Den Glauben im Blick 
auf heutige Erfahrungswelten neu zu sagen, 
birgt das Risiko des Ungewohnten und des Un-
orthodoxen, es erfordert eine neue Sprache und 
einen Zugang zum christlichen Glauben, der in 
der eigenen Biografie durchlebt ist. Das Buch 
von Thomas Philipp stellt einen solchen Ent-
wurf dar, der mir auch dort anregend erscheint, 
wo ich die Schlussfolgerungen nicht teile.

Der Berner Studentenseelsorger Thomas 
Philipp bewegt sich an der Grenze von Glau-
ben und Psychotherapie und sucht Wege, in 
einer erfahrungsnahen Sprache einen Zugang 
zum christlichen Glauben zu eröffnen. Die 
Stärke des Buches liegt im engen Kontakt zur 
inneren Erfahrung des Menschen. In den Spiel-
arten der Psychotherapie, der Lebenshilfe und 
esoterischer Suchbewegungen spielt das Hö-
ren auf diese innere Erfahrung in der religiö-
sen Landschaft heute eine zentrale Rolle. Eine 
große Zahl von Menschen sucht nach innerer 
Befreiung und nach einem echten, „lebendigen“ 
Leben jenseits von Konventionen und gesell-
schaftlichen Erwartungen. Sie versuchen dabei 

auf die Sehnsucht ihres Herzens zu hören und 
ihr zu folgen – oft in zunehmender Distanz zum 
christlichen Glauben und zur Kirche.

Das Buch von Thomas Philipp sucht nach 
Möglichkeiten, den christlichen Glauben in 
Verbindung mit innerer Erfahrung und psy-
chotherapeutischer Sensibilität zu erschließen. 
Man merkt dem Autor an, wie er um eine ange-
messene Sprache ringt, die sehr individuell ist, 
mal etwas „betulich“ wirkt, dann aber wieder 
kraftvolle Bilder findet, die Aussagen des christ-
lichen Glaubens erfahrungsnah auf den Punkt 
bringen. Die innere Mitte und große Stärke des 
Buches liegt darin, wie es einen Zugang zum 
dreieinen Gott erschließt. Die Wege der inne-
ren Erfahrung, Lebendigkeit und Authentizität 
sind dem christlichen Glauben heilig: in den 
Erfahrungen des Geistes Gottes, seiner lebens-
schaffenden Kraft. Diese Erfahrung wird jedoch 
rückgebunden an das Wort, an den Anspruch, 
der im DU des anderen Menschen entgegen-
kommt. Im konkreten Menschen Jesus von 
Nazareth begegnet in diesem DU unverstellt 
das Geheimnis Gottes. Der Mensch braucht das 
gute Wort des Anderen: Israel erfährt dieses 
Wort als Zuspruch und Segen, zugleich als He-
rausforderung und Gebot (77–79). Der Mensch 
sehnt sich nach solchem Wort, das ihm seine 
Wahrheit zeigt, ihn herausfordert, vor allem 
aber: das ihn annimmt auch noch in Scheitern 
und Leiden. In dem wahrhaft menschlichen 
Jesus von Nazareth begegnet „eine radikale 
Hingabe, eine Öffnung und Liebe, die über alle 
Grenzen hinausgeht“ (92) und die gerade dar-
in göttlich ist: „Gott kann durch das Geschöpf 
leuchten.“ Hier wird die Liebe Gottes erfahrbar, 
zugleich die tiefste Sehnsucht des Menschen: 
ein bedingungsloses „Ja“ zum Menschen, das 
seine Schattenseiten in keiner Weise verdrängt, 
sondern mit einer größeren, unbedingten Hin-
gabe beantwortet.

Der erhabene, unbegreiflich bleibende Gott, 
auf den die Sehnsucht des Menschen sich rich-
tet, erschließt sich so auf zwei Wegen, die nicht 
getrennt werden dürfen: in der Erfahrung des 
Geistes im Innersten des Menschen und in der 
Begegnung mit Christus, die auf den notleiden-
den Anderen verweist (Mt 25,40). „Das Wort, 
das vom Gegenüber kommt, hat das gleiche 
Gewicht wie die Erfahrung von Lebendigkeit, 
Kreativität und Kindschaft, die jeden Menschen 
von innen formen. Einer zur Esoterik neigen-
den Zeit mag überraschen, dass die Christen in 
der Außenwelt eine ebenso große Bedeutung 
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